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1. Ausbildung in Politik und Diplomatie
An den Höfen der Ritter gab es wohl kaum eine politisch-diplomatische Erziehung in unserem heutigen Sinne. Dementsprechend fehlen auch einschlägige Quellen. Trotzdem halten die mittelalterlichen Theoretiker fest, dass nicht nur die Herkunft eines Kindes wichtig war, sondern neben der Zusammensetzung der Körpersäfte auch die Erziehung eine wichtige Rolle einnehmen sollte. So konnten sie sich die von der Gesellschaft geforderten Charaktereigenschaften und Verhaltensmuster erarbeiten.
 Bekannt ist, dass die Ritteranwerter schon in jungen Jahren am Hof eines Ritters als Pagen zusammen mit anderen Jungen die Ausbildung zum Ritter in Angriff nahmen. Diese Gruppen waren für den späteren Alltag des einzelnen Ritters äusserst wichtig. Aus diesen Gruppen rekrutierten sich nämlich spätere Herrscher, Bündisgenossen aber auch Feinde. 
Georges Duby 
beschreibt, was eine Gruppe gleichaltriger Jungen für eine Funktion im 12. Jahrhundert hatte. Zum einen war sie eine den in Schulen gebildeten durchaus vergleichbare Lerngruppe. Die Kinder erfuhren dort auf unterschiedliche Weise, aber stets unter Anleitung, was von ihnen später erwartet würde, wie sie sich zu verhalten hatten. Die Funktion dieser Gruppe war im hohen Masse auf soziales Lernen orientiert, zudem war sie Keimzellen späterer Personalbündnisse, wie sie die Königs- und Adelsherrschaft des Mittelalters wesentlich strukturierten.
 
Die Kleriker am Hofe hatten nicht nur die Aufgabe, den Kirchendienst zu organisieren, sondern sie sollten den Knaben und jungen Männern auch die Grundkenntnisse in Lesen, Schreiben und ein wenig Latein beibringen, unerlässlich auf Reisen und im Rechtsverkehr.
 Zudem wurden die jungen Männer auch moralisch und religiös geschult. Wichtig war die Erziehung zur geistigen Haltung des Ritters, was wohl auch sein diplomatisches oder politisches Handeln in Zukunft beeinflussen sollte, wobei der Page oder Knappe in der staete und maze unterrichtet wurde. Staete ist das Festhalten am Guten und maze bedeutete, in allen Dingen masszuhalten und stets einen Mittelweg im Leben einzuschlagen. 

Vorauszuschicken ist, dass für den adligen Laien Bildung im 12. und auch noch im 13. Jahrhundert nicht gleichzusetzen war mit einer literarischen Bildung, d.h. mit der Fähigkeit, lesen und schreiben zu können.
 Es war wohl auch nicht notwendig, denn die Kanzleien der Herrschenden wurden von Klerikern geführt, die des Lesens und Schreibens mächtig waren . Ihr Einfluss in den politischen Alltagsgeschäften darf nicht als zu gering eingestuft werden. Es wird wohl auch so gewesen sein, dass einem Pagen und später dem Knappen grundlegendes politisches Geschick beigebracht wurde, oder er schaute sich solches selbst ab. Gehörte doch zur Ausbildung auch das Bedienen von Gästen, wenn sie am Hofe zu Besuch waren. Bei dieser Gelegenheit konnte bestimmt das eine oder andere mitgehört werden. Politisches Handeln bzw. Macht bedeutete aber in erster Linie wohl körperliche Fähigkeit, d.h. in erster Linie die Fähigkeit physische Gewalt auszuüben (Fehde).
 Darauf lief die Ritterausbildung primär auch hin. Körperliche Präsenz und die Fähigkeit seinen Willen notfalls auch mit Gewalt durchzubringen waren das A und O.
Sozial trat der niedere Adel neben die damals gleichfalls erstarkenden Stadtbürger, wie sie ein Leistungsstand und kein Geburtsstand; Altadlige und ehemalige Leibeigene fanden sich zusammen und wuchsen in grössere Aufgaben hinein.

Die Erforschung des Königshofes ist für das 12. Jh. mit grossen Schwierigkeiten behaftet, weil die Quellen zu diesem Thema ausserordentlich spärlich fliessen und ihre Auswertung methodische Probleme bereitet. Wir besitzen keine Hofordnung und nur wenige Informationen über Macht und Einfluss einzelner Personen in der Umgebung des Königs.

Dass sich dieser oder jener Adlige am Hof aufhielt, wissen wir oft nur, weil sie als Zeugen bei Urkunden erwähnt werden, so auch Ulrich IV von Lenzburg. Was für den königlichen Hof zählt, zählt noch mehr auch für die Höfe der Grafen oder Ritter. Hier sind die Informationen äusserst dünn gesät.

Wie es an einem Hof zu und her gehen konnte, berichtet uns Walter von der Vogelweide (1170-1230) der am Hof des Landgraf Hermanns I seine Zeit verbrachte: "Ohrenkranken rate ich, den Thüringer Hof zu meiden, sie würden dort völlig taub. Ich habe das Gedränge mitgemacht, bis ich nicht mehr konnte. Eine Schar kommt, die andere geht, Tag und Nacht. Es ist ein Wunder, dass man überhaupt noch hören kann".

Herrschaft beruhte auf persönlichen Bindungen und Erfahrungen, nicht auf institutioneller Abstraktion. Deshalb gehörte die Hoffahrt zu den wichtigsten Pflichten der Vasallen. Nur in persönlichen Kontakten glückte die Integration reichsweiter, regionaler oder lokaler Eliten.

Im Kreis ihrer Getreuen lebten und regierten die Herrscher.
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